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Zum Konzert in Meilen ist der Eintritt frei. Angesichts der hohen Kosten freuen wir uns über Ihre 
Kollekte. Das Konzert in Egg wird vom Konzertzirkel Egg veranstaltet. Karten zu CHF 25 sind an 
der Abendkasse erhältlich. Mitglieder des Konzertzirkels und SchülerInnen haben freien Eintritt; 
StudentInnen und Lehrlinge erhalten Ermässigung.

SINFONIE ORCHESTER MEILEN
seit 1894



Claude Debussy (1857–1918)Claude Debussy (1857–1918)
Rapsodie pour saxophone alto & orchestre (Uraufführung 1919, Paris)
Très modéré – Allegretto scherzando

Debussys ‹Rhapsodie für Altsaxophon und Orchester› blieb unvollendet und wurde erst 
nach dessen Tod uraufgeführt. Es war Jean Roger-Ducasse, ein Freund des französischen 
Komponisten, der das Werk in eine aufführungsreife Fassung brachte. Auch der Titel stammt 
von ihm, denn Debussy liess offen, ob es ‹Rapsodie orientale›, ‹Rapsodie mauresque› oder noch 
anders heissen sollte. Er zögerte überhaupt lange, denn er kam mit dem Soloinstrument nicht 
zurecht. ‹Das Saxophon ist ein Rohrblatt-Tier, dessen Gewohnheiten ich kaum kenne›, schrieb 
er 1903 einem Freund, zwei Jahre nachdem er den Kompositionsauftrag samt Vorauszahlung 
angenommen hatte. 

Die Auftraggeberin des Werks war die US-amerikanische Saxophonistin und Mäzenin Elise 
Hall (1853–1924). In Paris aufgewachsen, schätzte sie die französische Musik der beginnenden 
Moderne. Gerne hätte sie die ‹Rapsodie› uraufgeführt, wartete jahrelang und mahnte den 
Säumer. Er war aber mit anderem beschäftigt, etwa mit ‹La mer› (1905). Nach 1910 begann Elise 
Hall zu ertauben. Ihr Auftragswerk, das heute zum Saxophon-Standardrepertoire zählt, hat sie 
nicht mehr hören können. Aber es ist ihr in der Erstpublikation von 1919 ausdrücklich gewidmet.

Gustav Mahler (1860–1911)Gustav Mahler (1860–1911)
Symphonischer Satz ‹Blumine› (Uraufführung 1889, Budapest) 
Andante con moto

Mahler komponierte den Satz ursprünglich für eine Bühnenfassung des ‹Trompeters von 
Säkkingen› von Victor von Scheffel. 1888, vier Jahre nach der Entstehung, fügte Mahler das 
stimmungsvolle, serenadenhafte Stück als Andante in seine fünfsätzige 1. Sinfonie ein. Er nannte 
es ‹Blumine› nach Jean Paul, seinem Lieblingsdichter, berühmt für seine ‹Herbst-Blumine›, eine 
Sammlung von kleineren Erzählungen, Betrachtungen, Skizzen. 

1896 strich Mahler ‹Blumine› aus seiner 1. Sinfonie, weil ihm der Satz als eine sentimentale 
Jugendsünde erschien. Das Manuskript galt lange als verschollen. Doch 1966 wurde es in einer 
Bibliothek der renommierten Yale University (USA) wiederentdeckt. Benjamin Britten dirigierte 
1967 die erste moderne Aufführung. Noch immer erinnert die Solo-Trompete daran, dass der 
‹Trompeter von Säkkingen› der romantischen Komposition zugrundeliegt.

Erwin Schulhoff (1894–1942) / Erwin Schulhoff (1894–1942) / 
Detlef Bensmann (*1958)Detlef Bensmann (*1958)
Hot-Sonate für Altsaxophon und Orchester (Uraufführung mit Klavier 1930, Berlin) 
In vier Sätzen: I (Viertel = 66), II (Halbe = 112), III (Viertel = 80)  IV (Halbe = 132)

Das pianistische Talent von Erwin Schulhoff, geboren in Prag, wurde früh erkannt. Auch 
kompositorisch war Schulhoff frühreif und erhielt schon mit 13 Jahren Kompositionsunterricht 
bei Max Reger. Als der Erste Weltkrieg ausbrach, wurde Schulhoff in die österreichische Armee 
eingezogen. Er überstand, erlitt aber Handverletzungen und Erfrierungen. Mitte der 1920er 
Jahre, inspiriert von der Dada-Bewegung und Künstlern wie George Grosz, setzte er sich als 
Pianist und Konzertveranstalter für die musikalische Avantgarde ein.

Die jazzige ‹Hot-Sonate› für Klavier und Altsaxophon erlebte ihre Uraufführung am 10. April 
1930 in der Funk-Stunde Berlin, dem führenden Sender der Weimarer Republik. Am Klavier sass 
Erwin Schulhoff, das Saxophon spielte Billy Barton von der Londoner Savoy Orpheans Band.  
Eine Orchesterfassung der ‹Hot-Sonate› gibt es erst seit 1994. Sie stammt vom Komponisten und 
Saxophonisten Detlef Bensmann, der eine zeitgenössische Form für sie gefunden und damit ein 
Stück Erinnerungskultur geschaffen hat. Denn Erwin Schulhoff, der dem Kommunismus zuneigte 
und einer jüdischen Familie entstammte, wurde unter dem Naziregime entrechtet, deportiert und 
im Lager Wülzburg zu Tode gebracht.

Leonard Bernstein (1918–1990)Leonard Bernstein (1918–1990)
Musical ‹West Side Story› (Uraufführung 1957, New York) 
Selection for Orchestra: ‹I Feel Pretty› – ‹Maria› – ‹Something’s Coming› – ‹Tonight› – 
‹One Hand, One Heart› – ‹Cool› – ‹America› 

Bernsteins ‹West Side Story› ist eine moderne Adaption von Shakespeares ‹Romeo und 
Julia›, angesiedelt im New York der 1950er Jahre. Es gehört zu den erfolgreichsten Musicals 
des US-amerikanischen Komponisten. Der Musikstil ist ein komplexer Mix aus Jazz, 
lateinamerikanischen Tanzrhythmen sowie klassischer Operntradition. Die ‹Selection for 
Orchestra›, arrangiert von Jackson Mason, verdichtet musikalisch die bekanntesten Songs. 
Darunter ‹Tonight›, das berühmte Balkon-Duett zwischen den beiden Liebenden Tony und 
Maria.



Das Sinfonie Orchester Meilen
1894 gegründet, zählt das SOM mit seiner 130-jährigen Geschichte zu den ältesten 
Laienorchestern der Schweiz. Es setzt sich zusammen aus guten Liebhaber-MusikerInnen, etwa 
einem Viertel BerufsmusikerInnen sowie MusikstudentInnen aus der Agglomeration Zürich. 
Das Repertoire umfasst sinfonische Orchesterwerke und Konzerte mit Solisten vom Barock bis 
zur Moderne. Anfangs Januar 2008 gastierte das Orchester in China. 2019 erhielt das SOM den 
Kulturpreis der Mittwochgesellschaft Meilen. 

1. Violine
Kayoko Watanabe,
Konzertmeisterin
Julia Lacoste, 
2. Konzertmeisterin
Doris Hübner
Peter Hübner
Regula Killer
Catherine Kristol
Andreas Natsch
Patricia Ritter
Frieder Walter

2. Violine
Silvia Sokalski,
Stimmführerin
Saskia Bleiker
Regina Dieterle
Christina Hirschberg
Saemi Jungo
Judith Kreuz
Lea Schlegel
Evelyne Sommer-Zeiter

Viola
Barbara Hübner,
Stimmführerin
Corina Dora
Olivia Hall
Gundula Hebisch
Hagop Incici
Susanne Jäggli

Violoncello
Elisabeth Nogler,
Stimmführerin
Anita Bienz
Ursula Eichenberger
Leandra Kurtz
Andreas Schild

Kontrabass
Felix Kübler,
Stimmführer
Johanna Canetti
Balz Müller

Flöte/Piccolo
Regula Voss
Lilian Mettler 
Sabine Czerner
 
Oboe
Kirsten Rotert
Jessica Gull Schaeppi
Lucia Steffen

Klarinette
Suzanne Büeler
Tanja Bleiker

Klarinette
Flaviano Alder
Sarah Gorgerat
Andreas Schönstein
Isam Shéhade

Fagott
Lucretia Mettler
Eva Schläpfer de Montmollin

Horn
Jeannine Brandenberg
Roger Keller
Andreas Hünermann
Sabine Michel

Trompete
Christoph Sikora 
Roland Hofer
Pascal Pfister
Basil Hubatka

Posaune
Hannes Gubler
Marcel Reuteler
Reto Kappeler

Tuba
Monika Müller

Harfe 
Felicitas Sigrist

Perkussion
Jeannine Maddox
Gabi Büeler
Nicole Dürst
Viktor Olinsberger

Konradin Herzog, Leitung
Konradin Herzog machte sein Debüt als Operndirigent 
mit Brittens Owen Wingrave in Delft (NL). Konzerte 
folgten mit dem Nieuw Ensemble Amsterdam, dem 
Musikkollegium Winterthur, dem Noordnederlands Orkest, 
dem Ulster Orchestra (Belfast), dem OSUG (Mexiko) und 
dem hr-Sinfonieorchester in Frankfurt am Main. 

Der gebürtige Winterthurer studierte Cello bei Prof. 
Susanne Basler an der Zürcher Hochschule der Künste 
und Dirigieren in Amsterdam und Den Haag bei Lucas Vis, 
Jac van Steen, Ed Spanjaard und Kenneth Montgomery. 

Flaviano Alder
Flaviano Alder (2009) besucht seit Sommer 2025 das 
PreCollege – als Vorbereitung für die Aufnahme an einer 
Musikakademie – an der Musikschule Konservatorium 
Zürich (MKZ), wo er von Harry White unterrichtet wird. 
Davor war er insgesamt sechs Jahre im Förderprogramm 
der Jugendmusikschule Pfannenstiel und der MKZ. Er 
begann mit sechs Jahren Sopransaxophon bei Christian 
Hertel an der Musikschule Küsnacht zu spielen; bald 
wechselte er auf das klassische Altsaxophon. In den 
vergangenen Jahren hat er am Zürcher Musikwettbewerb, 
am Ostschweizer Solisten und Ensemble Wettbewerb 
erste Preise gewonnen sowie am Schweizerischen 
Jugendmusikwettbewerb den ersten Preis mit 
Auszeichnung. Im Herbst 2025 erlangte er den 1. Platz am 
MKZ Förderpreis Klassik, welcher von der Förderstiftung 
Musik Zürich für herausragende künstlerische Leistungen 
verliehen wird.

Sein musikalisches Wissen erweitert der Gymnasiast mit dem Tenorsaxophon im Sax-Ensemble 
Glattal von Harry White, im Swiss Saxophon Orchestra und seit 2021 mit Klarinettenunterricht. 
Als Kammermusiker mit beiden Instrumenten ist er insbesondere mit seinen Brüdern am Klavier 
und an der Violine ebenfalls engagiert. 

Im Rahmen des Goppisberg Musikfestival und Akademie in Spiez ist er als Solist mit dem 
Akademie- und Festivalorchester sowie in Kammermusikensembles im Berner Oberland, in 
Winterthur und Zürich aufgetreten. Zudem nahm er im 2024 am Klassik-Festival ‹Herbst in der 
Helferei›, in Arbon im Zusammenhang mit der Konzertreihe ‹Glanzpunkte im Dietschweiler 
Saal› und am Jahreskonzert der Ruth Burkhalter-Stiftung teil. 
Er durfte ausserdem am Frühlingsprojekt des Jugendsinfonieorchester Zürichs in der Tonhalle 
mit dem Tenorsaxophon mitwirken. Sein letzter solistischer Auftritt war im letzten Frühling 
mit dem Orchesterverein Zürich, wo er das Saxophonkonzert von Glazunov spielte, unter der 
Leitung von David Bruchez-Lalli.

Er war Assistent-Dirigent verschiedener Opern- und Konzertproduktionen in den Niederlanden, 
in Grossbritannien und in Deutschland. In Meisterkursen durfte er u.a. von Sir Neville Marriner, 
Jorma Panula, Marc Albrecht und Bernard Haitink lernen. 
Die aktive Teilhabe an einem Musikleben von und für die Menschen unserer Zeit ist Herzogs 
wichtigste Motivation: Er möchte nicht museal, sondern aus aktueller Notwendigkeit künstlerisch 

tätig sein. Regelmässige Uraufführungen liegen ihm deshalb ebenso am Herzen wie das 
Unterrichten junger Musiker und seine Zusammenarbeit mit verschiedenen Amateur- und 
Studentenorchestern. Von 2016 bis 2024 leitete er das Sinfonieorchester der Universität von 
Amsterdam. In der Schweiz ist er verbunden mit dem Orchestre de Chambre Jurassien, dem 
Stadtorchester Frauenfeld sowie mit dem Sinfonieorchester Meilen.
 



Konzertvorschau
Sommer-Konzert Spezial in Zusammenarbeit mit den Swiss Gospel Singers:
‹SGS joins SOM featuring Highlights from the World of Film and Musical›
Samstag, 11. Juli 2026, 19.30 Uhr, Tonhalle Zürich, Grosser Saal
Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.s-o-m.ch

Unsere GönnerInnen
Unser Orchester wird von vielen treuen und immer wieder auch neuen GönnerInnen unterstützt. 
Besonders namhafte Beiträge leisteten 2025:

Gemeinde Meilen
Gemeinde Uetikon am See
Feldner Druck AG, Oetwil am See

Kemal & Edith Akçağ
Markus Brandenberger
Dorothea Dietschi
Sylvia Fader
Familie Fuchs-Buess
Helen Gucker-Vontobel
Rudolf Guggisberg
Alice Hanselmann

Allen unseren genannten und nichtgenannten GönnerInnen danken wir von Herzen. 

Möchten auch Sie GönnerIn werden?
Jeder Beitrag ist für uns eine wertvolle Unterstützung:
Unsere Präsidentin Ursula Eichenberger, Feldhofstrasse 17, 8706 Feldmeilen, 
praesidentin@s-o-m.ch, gibt Ihnen gerne Auskunft.

Für Gönnerbeiträge
IBAN: CH13 0900 0000 8003 7038 6

Mittwochgesellschaft, Meilen
Stiftung Uetiker Tanne

Hermann und Edith Häsler 
Elisabeth Haffner
Hans Isler
Dieter Jenny
Ernst Kuhn
Erika Mettler
Marc & Catherine Schindler-Bohny
Peter Sidler

Wir bedanken uns herzlich bei der Ruth und Ernst Burkhalter Stiftung, Zürich für die grosszügige 
Übernahme der diesjährigen Solisten-Gage, zudem bedanken wir uns bei der Alfred und Margaretha 
Bolleter Stiftung, Meilen, der Hans F. Tellenbach Stiftung, Zürich, der Elisabeth Weber Stiftung, Zürich, 
der Stiftung STAB und der Gemeinde Meilen  für die besonders grosszügige Unterstützung bei der 
Realisierung unserer Konzerte.

Stiftung Ruth und Ernst Burkhalter


